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freitags⸗Liturgie M ſeiner Kirche gefeier hat) einem tränklichenPfarrer in der Weiſe Aushilfe eiſten würde, daß er ſelbſt die Proſtration vornehmen, die Lectionen und die Aſſion leſen, ſodanndie Kreuzenthüllung abhielte, und etwa das Uebrige (die missa
Praesanctifieatorum Iim engeren Sinne) durch den kränklichenPfarrer abhalten ließe Dieſe Bemerkung machen wir deshalb,weil auch dieſes Verfahren chon vorgekommen iſt Bei dieſem iſtallerdings das Jejunium nich verletzt worden und könnte auf dieſeelſe QWi beiden Kirchen die Liturgie ſtattfinden ber * iſt die
Einheit der Perſon aufgehoben und ind zuſammengehörige(te unerlaubt getheilt worden. Es geht zwar dieſes Verfahren aus

lichen Liturgie.
einer Uten Abſicht hervor, aber eS iſt den Geiſt der kirch

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen über die arwoche wollen
wir die Liturgie Iim Einzelnen darſtellen, wie ſie von einem Prieſterfeiern iſt, der ohne Aſſiſtenz von Diacon und Subdiacon funeti  —onirt. Wir egen hiebei das Missale und das Memoriale Rituum
von enedie XIII zu Grunde.

Ein reiben des ehrwürdigen Dieners Hottes
Clemens Maria gofbauer

an den
Freiherrn von Weſſenberg, Generalvicar von Conſtanz

Von Michael Haringer, R., Conſultor der Congregationen des
Index und der Abläſſe in Rom

IM Leben des ofbauer (2 Aufl 79) habe ich berichtet,E Kämpfe der heilige Mann mit Herrn von Weſſenberg 3u be⸗
ſtehen 0 Die ungemein große iöceſe von Conſtanz, die
nördliche Schweiz, einen großen el von Württemberg und Baden
umfaßte, ſtand unter der Regierung des jungen Baron von Weſſenberg, der die niederen Weihen empfangen atte, nun aber alles,ſelbſt die Liturgie reformiren wollte Biſchof von Conſtanz war Dal
berg, der aber nie nach Conſtanz kam, ſondern heils M Regensburg,Frankfurt, U  Q, Aſchaffenburg reſidirte und ein ganz weltlichesLeben Tte Er ſowohl, wie Weſſenberg, galten als Illuminaten,die amals eine beſonders ſchlimme Thätigkeit entwickelten

Da ofbauer ſeine Cleriker In Arſchau nich ordinirenlaſſen konnte, weil ES dem üſchofe verboten war, Auswärtige zuordiniren, und eil alle Ordinanden ern Staatsexamen beſtehenmußten, war 1803 nach Rom gegangen nd ekam die acultät,eine Cleriker von jedem Biſchofe, der mit dem heil Stuhl in reuer
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Verbindung ſteht, veihen laſſen zu können, worauf er drei Cleriker,
die XY mit ſich geführt, in Foligno ordiniren ließ Er kam dann
zurück und egte dem apoſtoliſchen Nuntius Wi Luzern da äpſt
liche Privilegium vor, das dieſer als authentiſch erklärte Darauf
ſchickte eL mehrmals Cleriker nach Uzern, die der Nuntius E
ferrata ordinirte. Als er aber 1805 wieder zwei ertker Anton
Egle und Johann Nep Hartmann Nuntius 0 weihen laſſen
und ieſelben In Tryberg unter großem Zulauf des Volkes eierli
Primiz gehalten hatten, wurden ſie von Weſſenberg ſuspendirt.
168 wollte ich vorausſchicken, Aum den V  nhalt des nachſtehende
Briefes beſſer zu verſtehen. Der Diener Gottes chrieb unterm

Auguſt 1805 an Weſſenberg wie b9
„Euer Excellenz! Mein hochwürdigſter, gnädigſter Herr! Nie

mals 0  6 ich geglaubt, daß Dein gütiges Herz fähig wäre, mich
ſo ſtreng zu ſtrafen; ich Uchte keine Exemption; ich bin In dieſem
von meinem Inſtitut nich abgewichen. als Tolerirter glaubte
mn dieſem auch Im Mindeſten nicht zu ſündigen, ich mich dieſer
Freiheit gebrauchte, deren ſich die Fideiſten) gehrauchen, die doch
von der Kirche nicht gutgeheißen ſind, die ihre Leute unter dem
Namen der Miſſion bei der Nuntiatur können ausweihen aſſen
Wäre die mindeſte Vermuthung In Uir geweſen, daß ich belei
digen könnte, ſo würde ich dies niemals gethan Aben bin bei
Denenſelben oft und auf verſchiedene Weiſe verklagt worden, und
niemals, wenn man unterſuchte, hat man mich ſchuldig gefunden
etzt endlich hat 68 den Anklägern gelungen, mich bei Euerer Ex
cellenz mn der ganzen biſchöflichen Curia chwarz machen 3u önnen.
ch bin gehorſam; die Leute bleiben olange mit nir geſtraft, bis
eS Ihrer Güte gefallen wird, mich und ſie loszuzählen: einer iſt
aus der Diöceſe (Egle), der andere nicht wenn Dir einmal in einer
Diöceſe aufgenommen und beſtätigt ſind, ⁰ werden niemals die
Dimiſſorialien verlangt, ſondern der Biſchof, In deſſen iöceſe tu
ſind, ordinirt Vꝗ

ch kann nun lichts mehr un, als nur de⸗
müthig AUm Vergebung meines Fehlers zu bitten Was das Klagen

der Nebenandacht in Tryberg anbelangt, hat ſolchen rund,
wie die anderen Klagen In Inſtetten: man unterrichtete das Volk,
geiſtliche Lieder aus dem Wiener'ſchen Geſangsbuch 3u ſingen; keine
Predigt war außer den beſtimmten agen, und da mit Erlaubniß
des hochwürdigen errn Directors; nd zu Zeiten Unterrichtete ich
das Volk, unter ihnen In der Kirche itzend, wie ſie ſich zum Beichten
vorbereiten ollen. Wir hätten Urſache lagen gehabt, aber von
atur aus ich e8, Jemanden zu verklagen; ich achtete *

So nannte ſich ein Verein von Prieſtern V Frankreich Exjeſuiten
und jüngeren Clerikern.
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immer für beſſer, zu übertragen, denn ich denke: ich bin Eein
Menſch und habe meine Fehler; was ich nicht gethan habe, kann
ich noch thun, nd ich habe immer Mitleiden mit meinem Nächſten,
wenn ieweil ich auch wünſche, daß Andere mit miu Ge⸗
duld aben und mir meine Fehler nachſehen Die zwei Geiſtlichenhatten noch keine andere Verrichtung, als die heil Meſſe leſen,denn ich bin ehr ſcrupulos, auch Leute, die genugſam Wiſſenſchaftaben, un den Beichtſtuhl zu ſchicken, und niemals würde ich eS
gethan aben, noch thun önnen. Nur wünſ ich jetzt die alte Ge
wogenheit, um die ich itte, da ich Iu aller Ehrfurcht erſterbe Sr
Excellenz bereitwilligſter iener

Tryberg, Auguſt 1805
V  ohann Clemens Maria auer

Congnis SSmi Redemptoris.
Der vorſtehende Brief wurde mir erſt kürzlich zugeſchickt. Ein

würdiger Prieſter fand ihn m dem handſchriftlichen Weſſenberg's m der Stadtbibliothek von Conſtanz. Wenn etwa noch Je⸗mand ſo glücklich wäre, ein Schreiben des E Hofbauer zu nden,wäre ich ihm großem anke verpflichtet. Wie demüthigchreibt dem Generalvicar von Conſtanz, deſſen unkatholiſche Ten.
denzen ihm wohlbekannt Qaren Er ſagt kein Wort zu ſeiner Rechtfertigung, beruft ſich ni auf das päpſtliche Privilegium, bittet
nUur Um die rühere Gewogenheit.

Unterdeſſen 0 Weſſenberg Interm 11 September 1805
alſo wenige Tage, nachdem den Brief des Ofbauer erhalten,ſich den Nuntius II Luzern, Teſtaferrata, gewendet, wie aus
der Antwort des Nuntius vom 22 September erhellt Er chreibtdarin: „Der Generalvicar der Redemptoriſten, Hofbauer, kam
mehrma zu mir,x und hat In meiner Kanzlei das Original⸗Diplomvorgelegt, durch das ihm die heil Congregation der PropagandaIim Auftrag des Papſtes die Vollmacht ertheilte, ſeinen Klerikern
Dimiſſorialien zu geben. (Die acultã iſt vom October
Auf dieſes hin habe ich nicht nUuL in Luzern, ondern auch In olo
Urn (wo der Uunttü ſich während der Tagſatzung befand) den
Profeßclerikern die heil Weihen ertheilt.“ leſe Antwort ſcheinden Baron Weſſenberg bewogen aben, die Suspenſion aufzu  —  2eben; denn bis 1807 lieben ein paar Prieſter in Tryberg, währendHofbauer ſchon Auguſt 1805 ſich den Fürſten AnſelmFugger von Bobenhauſen gewende atte, und In olge günſtigerAntwort Tryberg verließ und Anfangs October nach obenhauſen kam.


